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Als Gärtner habe ich engen Kontakt zu Mensch und Garten.

Und während ich meiner Arbeit nachgehe und mich

bemühe, den Wünschen meiner Kunden so weit wie möglich

zu entsprechen, gehen mir einige Gedanken durch den

Kopf: Was für Menschen haben welche Gärten?

Mit den Resultaten einiger meiner Überlegungen möchte

ich mich im folgenden Artikel befassen: Der Mensch einerseits

— sein Garten und sein Beruf andrerseits sind eng

miteinander verknüpft.
Ein Blick über den Gartenzaun verrät mir einiges über

seinen Besitzer.

Interessant ist, dass ich mittlerweile anhand des Gartens

ziemlich genau voraussagen kann, mit wem ich es zu tun

haben werde, in welcher Branche der Besitzer tätig ist; ich

kann sozusagen ein Gartenprofil für jede Berufsgattung
erstellen - vergleichbar einer Graphologie.

Ich möchte nicht missverstanden werden: das soll kein

Werturteil sein; im Gegenteil, ich möchte jeden Mensch so

akzeptieren wie er ist. Ich frage mich, ob der Mensch den

Garten als Folge seiner täglichen Berufsarbeit prägt, oder

ob umgekehrt die Natur den Menschen prägt, und es daher

kein Zufall ist, dass ein Mensch diese und keine andere

Tätigkeit ausübt und sich dies in seinem ganzen Leben

widerspiegelt, oder ob im Gegenteil die Lebenshaltung beim

Menschen angeboren ist.

Welche Wirkung hat der Garten einer Person, die sich beruflich

wenig mit der Natur befasst, etwa eines Bankfachmanns,

oder eines Informatikers? Auf mich wirkt dieser Garten

eher steril, er lebt nicht, oftmals dominiert Beton das

Bild; der Rasen ist streng begrenzt und er wird regelmässig

einmal in der Woche geschnitten. Das sogenannte Unkraut

wird mit allen Mitteln - auch Gift - bekämpft, die Grenze

zum Nachbarn wird mit einer sichthindernden Hecke abge¬

schirmt, und auch sie wird streng unter Schnitt gehalten, um

Auswüchse zu verhindern. Ordnung ist hier oberstes Gebot!

Anders sieht es andererseits im Garten eines Arztes oder

eines Schriftstellers, oder einer Person die in einen kreativen

Beruf ausübt, aus: dieser Garten lebt - er wird meistens

weitgehend der Natur überlassen. Hier ist es doch eher

schwierig, ein Gleichgewicht herzustellen und zu halten.

Überlässt man ihn zu lange der Natur, und ist er Garten einmal

völlig verwildert, ist es nur mit grossem Aufwand und

viel Einfühlungsvermögen möglich, ihn wieder in Form zu

bringen.

Der Garten eines Gärtners (mein Garten!) kann auf die

Nachbarn ungepflegt wirken, da er eigentlich immer quasi

eine Baustelle ist, er dient als Lagerplatz und meistens fehlt

die Zeit für die Pflege des eigenen Gartens. Ich als Gärtner

liebe den Naturgarten, in dem die Natur sich voll entfalten

kann, den Garten mit Trockenmauern, auf welchen

Blumenkissen wachsen: verschiedene Arten von Phlox mit

ihren zarten Rot- und Blautönen, das Blaukissen und all die

anderen Polsterpflanzen, die selbst kleinste mauerritzen zu

erobern vermögen. Auch Gewürzpflanzen und verschiedene

Farne kommen hier sehr hübsch zur Geltung. Kieswege

laden zum Rundgang und zur Besichtigung ein, in Blumenwiesen

summen Bienen und andere Insekten, kurz, ein Garten,

wo ein Mensch darin leben kann, wo er seinen Platz hat

und nicht stört. Einen solchen Garten anzulegen, ist

meistens mit sehr viel Arbeit verbunden, denn ein Naturgarten

will gepflegt sein. Er darf nicht zu perfekt wirken, das

Gleichgewicht zwischen Natur und menschlicher

Einmischung muss stimmen, er muss ganz ohne Chemie

auskommen, jedes Lebewesen sollte darin seinen Platz haben

und sich nicht gegenseitig verdrängen - es ist gewissen-

massen ein geordnetes Chaos.
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